
tungen sei, und der Wunsch ausgesprochen, dass die im 

Lande zerstreut wohnenden Entomologen dem Gegenstande 

ihfe Aufmerkaamkeit zuwendeten nnd die Larve von Ceto- 

nia aurata inihren gewöhnlfchen Lagerstàtten — den gros­

sen Ameisenhaufen aufsuchten, um das vollkommene Insect 

sodann sogleieh in der Hitze getödlet in hermetisch ver- 

schlossenen Flâschchen fiir den bezeichneten medicinischen 

Zweck aufzubewahren.

C. Fuss.

Foraminiferen von Ober-Lapugg beschrieben und nach

der Natur gezeichnet von J. L Neugeboren.

V i e r t e r Artikel.

Geschlecht N o d o s a r i a Lamark (X a u t i 1 u s Lin. ; X o- 

d os a r i a et O r t h o c e ra Lamark, Reophagos 

Mont fort, Mucronina d' Orbignyi

Hie/.u Tatei I.

Die welches inHaupteharaktere dieses Geschlechles, 

die Familie der gleichseitigen Slichostegier gehórt, gibt

seinem Werke liber die fossilen Forami-

Al-

cide d’ Orbigny in 

niferen des Wiener Tertiârbeckens ^S. 31.) folgender Maas- 

sen an : „Schale frei, regelmàssig, verlângert, gerade, zu- 

gerundet oder von den Seiten zusammengedriickt , konisch 

oder cylinderförmig, gebildet aus rundlichen, beslimmteu, 

sich nur auf einen sehr kleinen Theil ihrer Oberflache be- 

deckenden und eine tiefe Verengerung zwischen einander 

zuriicklassenden Kammern, 'die letzte Rammer ist

convex
haufig verlângert;

klein

immer

die Fictiv-Axe gerade. Die 

am Ende einer Verlàngerung 

Der jetzige Stand unserer

Oeffnung abgerundet, ,

der letzten Rammer gelegen.“

Erfahrungen erfordert eine Correctur dieser Definition in so 

weit ais die Verengerung zwischen den Rammern nicht in al­

ien Fallen eine tiefe genannt werden kann. Schon an ei- 

nigen Arten aus dem Wiener Tertiàrbecken war keine 

tiefe Einschniirungzwischen den Rammern wahrzunehmen;

Ober-Lapugy aufgefundene Arten liefer-in dem Tegel von 

ten neue Belege dafiir : 

Chen

an wel-ich besitze sogar Formen

eine Einschnuruug zwischen den Kammern gânzlich
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fellit und die Kammern unterhalb der Naht delittlei! enger 

erscheineu. Uelli zufolge bezeichnen wir denn auch die 

Kammern ais theils bugei ig, theils eiförmig, 

waiteii 1' ö r iii i g, theils g e h a 1 s e t.

Mit diesem durch Lamark ais selbststalidis

theils

ten Geschleclile linden wir iii „Ui*.

U e il t a I i n a vereinigt, 

Dentalina

aufgestell- 

Aug. Era. Heuss Verstei- 

nerungen der Btihmischcn Kreideformation, Stuttgart 1845 

und 1846“ noeli die beiden Genera: Glandulina und

dass Glandulina, Nodosaria und 

nui* die einzelnen Sippen oder 8ubgenera von Ge- 

nusNo dosa ria bildeten, doch hat derselbe Autor bald dar- 

auf iii „H. Bruno Geinitz Grundriss der Versteim rungskunde, 

Dresden und Leipzig 1846“ (Seite 638 und 652) diese 

Vereinigung auch wieder aufgegeben.

Die aflesten Nodosaria, welclie d’ Orbigny kannte, 

staraniten aus der Kreideformation ; Ur. A. E. Heuss führt 

in seinem oben orwahnten Werke fiber die böhmische Krei­

deformation naeh Ausscheidumr der Glandulinen und Den­

S

Viel gewöhnlicher

talinen IO Arten eigentlicher Nodosarien auf Cl- Abtheillung 

S. 25, 2(i und 27 ; 2. Ablh. S. 106).

ais in der Kreide simi dieselben in den Tertiârgebilden, aus 

welch lelzlcren wir aus H. G. Bronns Enumerator palaeonto- 

logicus in dessen Geschichte der Natur (B. 3. Abth. 2. S. 

108) mit Ausschluss von zwei zweifelhaften, 25 Arten

Zu diesen erhiellen wir aus dem W. 

an neuen Arten durch die Entdeckungen des 

Geheimen Rathes und Vice l’raside.nten J. v. Hauer in Wien

kenneli gelernt haben.

Tertiarbeeken

18 von Ale. d’ Orbigny benannte 

Beckons 8. 32 u. fida:."! und

(Foraminif.

durch Ui*. A. E.

des W. T. 

Heuss Eineu. folg.)

Art, ferner durch letztern Gelehrlen Eine aus dem Tegel von 0.- 

Lapugy und zwei ans dem Septarienthone der Umgegend

Berlin cNeue Foraminif. aus dem österr. T. Becken in

...................................................................................................................................................ie zu

Ueber

von

dem 1. Bande der Denkschriften der k. k. Akade

ina them.-naturhis tor.Wien, 

die Foraminif. und

Abtheilung S. 366. 

Entomostraceen der Septarienthone der

Vint I II Æ. M. y UL III Al KJ I V Jf

so weit ich Gelegenheit gehabt habe die

Umgegend von Berlin in der Zeitschrift der deutschen geo- 

logischen Gesellschaft 1851 , Heft I. S. 58 u. 59). Es

sind demnach,

Litteratur des betreffenden Gegenstandes kennen zu lernen, 

bis jetzt 42 Al ien aus Tertiâr-Gebilden bekannt geworden. 

Audi iii der gegcnwàrligen Schöpfung ist dieses Genus 

stark verlreten ; scheii bis zum Jahre 1844 hatte H. G. 

Broun nicht weniger ais 20 Arten kennen zu lernen Gele- 

enheit, von welchen fünf mit fossilen Tertiaren Arten iden- 

isch sind (Brunii Gesdu der Nat ui* B. 3. Abth, 2. S. 108).
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Ober-Lapugy, 

aus der Thierklasse

das uns bis jetzt schon im Allgeineined 

der Foraminiferen so viel Interessante»

geliefert hat, in dein wenigen bis noch von mii* Publicirten 

ins Besondere abei’ einen unvermutheten lleichthum an neu- 

en Formen entwickelt, bleibt auch in Bezug auf das Ge- 

schlecht Nodosaria nicht hinter den Erwartungen zuriick. 

die es bei mir wenigslens angeregt hatle, besonders gelang 

es mir eine grosse Anzahl vollstandiger Gehâuse auf'zufin- 

den, nachdem ich an Ori und Stelle das Material in hin- 

lânglicher Monge hatte einsammeln können. Die Nodosarien 

sind durch das ganze Tegelgebilde von O.-Lapugy verbrei-

wie ich schon im Aufsatze in Nr. 11 dieser Bl. v. J.tet,

1850 es ausgesprochen habe , was selbsl von den meislen

ich einige Arten auch wieder auf ge-Arten gilt, doch fand 

wisse Horizonte beschrânkt.

Die

men

keit;

im Tegel von

von Nodosaria zeigen die grossie 

doch nicht diese Mannigfaltigkeit in

O.-Lapugy

die

aufgefundenen For-

Mannigfaltig- 

der Form al­

leni ist es, wodurch die Nodosarien von O.-Lapugy sich aus- 

zeichnen, sie bieten uns viele neue Formen dar und erregen 

so das naturhistorische Interesse fiir sich in grossem Maas- 

se. Indem ich dieses niederschreibe, berufe ich mich auf 

die Aussage des Herrn A. E. Reuss i) in Prag,
ernes

competenten Beurtheilers des Gegenstandes, dem ich die Ab- 

bildungen der von mir aufgefundenen und für neu gehaltenen

und der mii* auf meine Bitte um

dass die

Gehâuse zugesandt hatte, una aer mu*

Auskunft antwortete, es sei ihrn nicht erinnerlich / 

ihm von mir vorgelegten Formen durch Jemanden bekannt 

gemacht worden waren.

Ober-Lapugy hat nach meinen Entdekungen sechs Ar­

ten mit dem Wiener Becken gemeinschaftlich , aiso fast 43f, 

aber es kommen zu denselben nach sorgfàltig angestellter 

Prüfung des Materials und nach Vereinigung der einander 

nâher stehenden Formen noch 34 Arten, von welchen Dr. A. 

E. Reuss Eine friiher schon beschrieben und abgebildet 

hatte, 33 sind von mir in diesen Zeilen beschrieben, die so 

lange ais neue und s e 1 b s t s t a n d i g e betrachtet werden 

müssen, bis dass enger verbindende Zwischenformen die 

Zusammenziehung einzelner Arten erheischen werden.

Ausserdem sind noch Fragmente aufgefunden worden, 

welche mit den im Wiener Becken vorkommenden Arten 

nicht vereinigt werden können ; sie dürften vielleicht zum

*) Herr Reuse besitzt wohl eine der grössten Foraniiniferen* Saturni ungen ; 

die Arten derselben belaufen sich fast auf 1600.



Theil auch neuen Arten angehören. Ich hoffe in der Folge 

vollkomraene Exemplare aufzufinden , wo von zu seiner Zeit 

die Mittheilung nicht ausbleiben wird.

a) G la tte Gehâuse.

1. Nodosaria Geinitziana m

Taf. I. Fig. 1.

Die Schale nui* mâssig verlângert, glatt jedoch nicht 

glasig glanzend, gebildet aus drei Kammern, welche mit 

Ausnalnne der letzten vollkommen sphârisch oder doch nur 

sehr wenig oval geformt und so ziemlich von gleicher Gros­

se sind, sich nur wenig bedecken, daher sehr tiefe aber nur 

lineare Einschnurungen habcn; die letzte Kammer ist bedeu- 

tend dicker, imuntern Tlieile sehr spharisch, verjiingt sich 

nach oben sehr regelmassig in einen geraden Schnabel von 

»/, der ganzen Kammer, aber nicht in einen Hals oder eine 

Kölire. Dic terminale kleine Mündung ist von einem Kranze 

sehr zarter Straille» umgeben. Sehr seheli.Lange 0,08 W. Zoli.

Ich kenne keine Art, mit der ich sie auch nur einiger 

Maassen vergleichen kcinnle.

(Die überwiegende Grosse der letzten Kammer gibt die litho- 

graphirte Tafel nicht deutlich genug.)

Nodosaria glandulinoldes m

Taf. 1. Fig. ,2.

glasig 

mern

Die Schale nur mâssig verlângert, cylindrisch, 

glanzend, gebildet ans '3-4 elliplischen 

welche etwas holier ais breit durch nicht sehr

nicht

Kam-

tiefe

Einschnurungen von einander getrennt sind ; die letzte ver­

lângert sich ein wenig in eine strahlige Zitze, woran die 

terminale kleine Mündung. Sehr selten. Lange eines drei- 

kammerigen Exemplares 0,04 W. Z.

Diese Art unterscheidet sich von N. Geinitziana durch 

lânglichere Kammern, durch minder tiefe Einschnurungen 

und durch die Form der letzten Kammer, welche die andere 

an Grösse nicht überwiegt.

3. Nodosaria mammilla m

Taf. 1. Fig. 3.

Die Schale nur mâssig verlângert, im untern Theile 

etwas dicker, daher konisch-cylindrisch, schwach glasig 

lânzend, gebildet aus 5 Kammern, welche mit Ausnahme 

er letzten ohne Einschnürung an einander gereiht sind,



die erste Kammer union breit-kugelig in cinera kurzen dun­

nen Stachel ausgchend und so hoch ais breit, die folgenden 

mit Ausnalime der beiden letzten etwas niedriger ais breit: 

die Einschniirung zwischen der vorletzleu und letzten Kam­

mer nicht unbetràchtlich ; die letzte Kammer oval, in eine 

strahlige Zitze ausgehend, woran die kleine terminale Oeff- 

nung. °Sehr selten. Lange 0,04 W. Z.

Diese Art unterscheidel sich von den mir theils bisher 

bekannt gewesen, theils erstjetzt bekannt gewordenen For­

men sehr bestimmt; ich wiissle nicht mit welcher Art ich 

sie vergleiehen könnte.

4* Nodosaria inversa in.

Taf. I. Fig. 5 a. u. b.

Die Schale verlângert, cylindrisch-konisch, ira untern 

Theile dicker, glasig glanzend, gebildet aus mehr ais drei- 

en ovalen Kammern. Von den dreien beobacliteten Kammern 

sind die beiden untern von gleicher Hölie aber ungleicher 

Dicke, weswegen die obéré gesireckter erscheint. Starke 

Zusammenziehung nach den Enden der Kammern, abei- kei- 

ne Einschnitte zwischen ilmen; die letzte Kammer ist hober 

ais die vorletzte, weniger dick und geht allmâlig in einen 

ziemlich langeli diinnen Hals liber, der sich am Ende wieder 

erweitert und hier kurze Einschnitte zeigt. An dem einzi- 

gen beobachteten Exemplare feldte die erste Kammer. Sehr 

selten, L. des vorliegenden Exemplars 0,0 4 W. Z. Fig. 5. 

b» gibt die letzte Kammer noeli nieli!- vergriissert.

Diese Art liesse sich elwa mit N Mariae d. Orb. ver-

gleichen, doch ist sie von ihi* da durch ella rac! erislisch ver- 

schieden, dass ihre ersten Kammern die dickern simi.

•»
Nodorsaria inronstans ffl.

Taf. 1. Fig. 6 u 7.

Die Schale mâssig verlângert, verkehrt eylindrisch-ko-

4 binisch, glasig glânzend, gebildet mis 4 bis 5 Kammern, 

die entweder sàmmtlich oder abei* mit Ausnalime der beiden 

letzten stark sphârisch sind , die erste slots sphârische Kam­

er geht nach unten in einen kleinen Stachel aus, die 

sphârischen Kammern sind dicht gedràngt mit ziemlich star- 

ken bandförmigen Einsclinnrungen zwischen einander, die o­

valen— gewöhnlich die beiden vorletzten — erscheinen sogar 

fast gelialset, wobei nicht selten eine noch stârkere Einschnü- 

rung statt findet ; die letzte Kammer, durch ihre Grosse immer 

iiberwiegend, geht mehr oder minder rasch in einen sehr dün-
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nen Hals fast von der Lange ihres kugeligen Theiles liber; 

der Hals hat etli^he unterbrochene Einge. Selten. L.0,05 W.Z.

Diese Art hat ihrer Form nach Aehnlichkeit mit der 

weiter unten beschriebenen N. Ehrenbergiana, unterscheidet 

sich von ihr aber durch den völligen Mangel der Rippen.

(Bei Fig. 6 ist das Bandförmige der Einschnurungen nicht ge- 

niigend angedeutet; die letzte K. nicht genug regel mâssig sphârisch.)

Nodosaria stipitata Reuss.

Siehe: Neue Forahiiniferen aus den Schichten des oester- 

reichischen Terliar teckens von Dr. A. E. Heuss, im ersten 

Bande der Denkschriften der k. k. Akademik der Wissen­

schaften , mathematisch-naturhistorische KlasseS. 366 u. 367 

und Tai’. XLVI. Fig. -L; wozu ich nur den Zusatz zu ma- 

chen habe, dass dèr lange Hals der letzten Kammer in ei­

nen niedrigcn gerippten Kegel ausgeht, woran die sehr klei­

ne terminale Miindung. Die von Dr. Reuss. beobachteten E- 

xemplare slammten ebenfalls aus dem Tegel von O.-Lapugy. 

Selten.

9. Nodosaria Haueriana m.

Taf. I. Fig. 8 u. 9.

Die Schale sehr verlângert, an Dicke unbetrâchtlich zu- 

nehmend, malt, gebildet aus 3 und inehr Kammern, wel-

nach o-

beu

che im untern Theile spharisch-oval bis lang-oval,

theils rasch theils ailmàlig in einen cylindrischen Hals 

ausgehen ; die erste Kammer hat unten einen mehr oder minder 

langen Stachel, die letzte verlângert sich aus dem ovalen 

Theile in einen mehr konischen ais cylindrischen Hals. Nicht 

selten ist die vorlelzte Kammer bedeutend kürzer, ais die 

ihr vorhergehende. Sehr hâufig, doch meist nur zweikam- 

merige Fragmente. Lange vierkammeriger Exemplare 0,09 

bis 0,15 W. Z.

Diese Art unterscheidet sich von N. stipitata Reuss da- 

durch, dass sie obvvohl glatt, doch niemals glasig glanzend 

ist. Diess scheinl nicht nui' zufàllig zu seyn, da sieindem- 

selben Mittel mitN. stipitata zusammen gefunden worden ist.

8* UTodosaria lagenifera Ul.

Taf. I. Fig. IO, 11 u. 12.

Die Schale sehr verlângert, an Diqke nicht betràcht- 

lich zunehmend, matt, gebildet ans vier (oder mehr?J 

Kammern, welche im untern Theile lang-oval, nach oben 

ailmàlig in einen minder oder mehr langeu Hals ausgehen,r,



der sich am obern Ende wieder etwas erweitert, so dass 

die stàrkste Verengerung der Kammern etwas unterhalb des 

obern Endes oder der Naht lallt. Die erste Kammer geht 

nach unten in einen Stachel aus. Ais eine Unregelmassig- 

keit in der Bildung ist es zu betrachten , weilli eine einzelne 

Kammer iii ihrem untern Theile aus zwei iii einander gescho- 

benen Ovalen sich darstellt. Nicht hâufig. Lange vierkam- 

meriger Exemplare 0,09 bis 0,15 W. Z.

Die deulliche Erweiterung des Halses ani obern Ende 

unterscheidet diese Art von N. Haueriana auf das Bestimm- 

teste.

(Fig. 12 könnte an dem obern Ende der Kammern etwas mar- 

kirter seyn.)

9. Nodosaria ICriikenitaliana m

Taf. I. Fig. 13 ii. 14.

Die Schale sehr verlângert, an Dicke nicht betrâchtlich 

zunehmend, matt, gebildet aus 4 ([oder mehr?) Kammern, 

welche im untern Theile lang-oval, llach oben konisch sich 

verjiingen, die erste Kammer bis noeli nicht beobachtet, 

doch wahrscheinlich analog mit N. Haueriana und lagenifera. 

Nicht haufig. Lange dreikammeriger Exemplare 0,06 bis

0,10 w. z.

Diese Art unterscheidet sich von jenen beiden bestimmt 

dadurch , dass die Kammern weder nach oben einfach cylin- 

drisch auslaufen wie bei N. Haueriana, noeli an ihren obern 

Enden sich deutlich erweitern wie bei N. lagenifera.

io. UTodosaria Orbignyana m.

Taf. 1. Fig. 15

Die Schale .sehr verlângert, nui* wenig an Dicke zuneh- 

end, matt, gebildet aus drei oder noch mehr Kammern , die 

sehr lang sind und an ihrem untern, dickern, lang-ovalen Theile 

etwa den doppelten Durchmesser ihres Halses haben. Dieall- 

màlig in einen langeli Hals ausgehenden Kammern erweitern 

sich am obern Ende wieder ein wenig. Selten. Lange einzel- 

nerKammern 0,05 bis 0,07 W. Z. Wegen der ausserslen 

Zerbrechlichkeit der Schale bei ihrer ungewôhnlichen Lange 

und Zartheit findet man mii Millie Exemplare mit mehr ais 

zwei vollstàndigen Kammern.

Diese Form unterscheidet sich von N. Haueriana, N. la­

genifera und N. Brukenthaiiana auf das Bestimmteste dadurch, 

dass ihre Kammern viel gestreckter simi ais bei jenen und we- 

nigstens die doppelterelative Lange haben, mit N. longiscata
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d’Orb. kann sie nicht vereinigt werden, weil an|den Nâhten die 

Verengerune; nicht statt findet, welche N. longiscata charakte- 

risiren soli.

It. Hfedosarla B uelli an a m.

Taf. 1. Fig. 16.

Die Schale sehr verlângert, oben nur wenig dicker ais 

unten, matt, gebildet aus drei oder mehr sehr langen Kam­

mern, die in ihrem untern Theile sehr wenig angeschwollen 

sind, sich ailmàlig cylindrisch-konisch verjungen und am o- 

hern Ende sich wieder ein wenig erweitern. Selten. Die 

beiden vollstândigen Kammern eines dreikammerigen Exem- 

plares betrugen 0,10 W. Z. Bei der sehr grossen Zart- 

heit der Schale sind schon zweikammcrige Exemplare schwer 

zu erhalten.

Diese Art unterscheidet sich von N. Orbignyana, wel­

che sie an relativer Lange der Kammern iibertritt, beson- 

ders dadurch, dass die Kammern in ihrem untern Theile 

nicht einmal um % dicker sein diirften ais an dem Halse. 

Eine Vereinigung mit N. longiscata d’ Orb. ist nicht thunlich, 

weil die Kammern am obern Endo erweitert sind.

It. Nodosaria iiekneriana *».

Taf. 1. Fig. 17. il. 18.

Die Schale sehr verlângert, obèn kaum merklich dicker 

ais unten, daher fast n ir fadenförmig, matt, gebildet aus 

drei oder mehr sehr langen Kammern, welche denen von 

N. Buchiana sehr

noch Die Lânge der

analog geformt, aber im untern Theile 

geringer angeschwollen erscheinen. _

Kammern und ihr relatives Verhâltniss zu einander sind je- 

doch an verschiedenen Individuen sehr abweichend. Nicht 

Selten. Lânge eines dreikammerigen Exemplares 0,20 W.Z. 

Auch von dieser Form sind dreikammerige Exempl. sehr 

selten zu erhalten.

Diese Art lâsst sich mit N. longiscata d’ Orb. aus dem 

Grunde nicht vereinigen, weil zwischen den Kammern auch 

nicht die mindeste Verengerung wahrzunehmen ist,

(Fig. 18 ist leider ganz missrathen and kanti nur zur Erken- 

nung der relativen Lange der Kammer beniizt werden.)

13. Nodosaria longiscata d’ Orb.

Siehe: Die fossil. Foraminiferen des tertiâren Beckens 

von Wien beschrieben von iUcide d’ Orbigny. S. 32 und 

Fig. IO bis 12 auf Tafel 1. Ich habe nur einzelne Kam-



mem aufgefunden , welche dieser Art angehören dürf’ten ; die 

Verengerungen an den beiden Enden derselben zeigten sich 

jedoch nie so stark, ais sie in den von Orbigny gegebenen 

Zeichnungen angegeben sind.

14. Nodosaria Rullieriana m.

Taf. I. Fig. 19.

Die Schale sehr verlângert, fast fadenformig, beinahe 

glasig glanzend, gebildet aus 5 und mehr langen, sehr we­

nig angeschwollenenen Kammern, bei welchen die stârkste 

Anschwellung ziemlich nach der Mitte hingeriickt ist, von 

wo aus dieselbe nach oben und unten gleichmàssig sanft ab- 

nimmt, so dass die Kammern an ihren Enden etwas ver- 

jiingt erscheinen, doch findet keine Einschniirung zwischen 

den Kammern an ihren Nâhten statt. Sehr selten. Lange ei­

nes fiinfkammerigen Exempl. 0,20 W. Z.

Diese Art unterscheidet sich von N. Buchiana, N. Ack- 

neriana und N. longiscata, alles Andere abgesehen durch 

ihre kürzere Kammern. ■

(Bei Fig. 19. ist die Anschwellung bei den meisten Kammern 

zu stark dargestellt.)

15. Nodosaria nodifera m-

Taf. I. Fig. 20 u. 21.

Die Schale sehr verlângert, fast fadenförmig, matt, 

gebildet aus drei oder mehr sehr langen Kammern , welche 

nach oben sich ein wenig verdunnen, am obern Ende selbst 

aber sich wieder so stark erweitern, dass auf diese Erwei- 

terung die folgende, ein wenig dickere Kammer ohne Yor- 

sprung sich aufsetzt, wodurch die Schale gerade an den 

Nâhten, wo man sonst Einschnurungen zu finden hoffi, bis 

zu eineni gewissen Grade knotig oder wenigstens verdickt 

erscheint. Exempl mit drei vollstândigen Kammern sehr selten. 

Lânge einer einzelnen Kammer bis 0,10 W. Z.

Die Knoten an den Nâhten unterscheiden diese Art sehr 

besimmt von andern, mit welchen sie ihrer langen Kammern 

wegen verglichen werden kiinnte.

(Fotrsetzung folgt.)
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I n h a 11 : Vereinsnachrichten. 

Lapugy. — A ck n e r : 

lekor.— Zur Nachricht.

Neugeboreni Foraminiferen von Ober- 

Ueber das Vorkommen der sogenannteu Mar- 

Bitte.

Ver ellisiae Iii*! cliteii

Die Biichersaramlung des Vereins wurde durch nacli- 

folgende Beitrâge verniehrt :

Sitzungsberiehie der k. k. Akadetnie der Wissenschaften, 

mathen.-naturw. Section. 1851 April—Juli. Oct.—Dec. 

und VI. Bd. 1—5. VU. Bd. 1. «.

(Geschenk des H. Prof. C. S ch u 11 e r.)

Zeitschrift fiir die Entomologie. Herausg. vom Verein für 

Schlesische Insectenkunde. (Durch Tausch).

'Geognostische Karte Tirols. Aufgen. und herausg. auf Ko­

sten des geogn. montan. Vereins von Tirol und Vorarl­

berg. 1851. 8 grosse Blatter.

(Geschenk des H. Bauinspectors Menapace.)

Der Verein erinangelt nicht den Gebern für diese aus- 

gezeichnete Beitrâge seinen heissesten Dank auszusprechen.

In einer der wöcheiitlichen Versammlungen machte das 

Mitgl. C. Fuss aufmerksam auf ein in Nr. B7. des ôsterr. 

Vrolksboten mitgetheiltes, dem naturhistorischen Blatte „l,o- 

tosw entnomiiienes Mittel gegen die Wasserscheu, das im 

südlichen Russland irit gutem Erfolge augewendet werde. 

Die anwesenden Mitglieder freuten sich eine Bestâtigung 

für die Zuverlàssigkeit des Mittels in einer dem erwàhnten 

Aufsatze beigefügten Erklârung des Vereinsraitgliedes Ferd. 

J. Schmid in Schischka bei Leibach zu linden, dass ihm 

der russische Obristlieutenant Victor v. M otschuls k y 

mündlich die Versicherung über die erfolgreiche Anwendung 

der Cetonia aurata Un. gegen die Wasserscheu gegebeu 

habe.“ Es wurde zugleich darauf hingedeutet, wie dringlich 

die Bekanntmachung dieses Mittels auch durch unsere Zei-
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